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18. Januar

Haft t)u midi lieb?
Don Ricarba fjudj.

Ciebfter, Scftönfter und Befter oon allen, Jld), ein Craum bat ficfter did) befangen,
Wirklich, toirklid), du baft mid) nocb lieb? Cräumend fiebft du mid), mie du mid) liebft;
Wirklid), wirklich, id) kann dir gefallen? Und erioachft du, ift alles oergangen,
Sag' mir, tuas mid) zu lieben did) trieb! Weift id), daft du den Jfbfd)ied mir gibft.

Ceife foil did) mein Eiedchen umfcbmeben,
Cu' nid)t auf den bezaubernden Blick:
träume, träume, dein träum ift mein Eeben,

träume, träume, dein träum ift mein 6lück!

(fans Dierlamms Ceftrzcit.
Don Hermann Heffe.

,,9îein, ÜJiaria, tetbec nictjt, unb id) fann nicfttg bafür,
ba§ meiftt bu rooftt."

„(Sut benn, fo fei aucft tuieber freunblicfter unb nid)t
gleich fo roilb. äBeift (Sott, mag bu feit einer geh; ftaft!"

„Slerger ftab' id), nicfttg alg Slerger. Iber mir motten
jeftt nod) ein (Stag augtrinfen unb üergnügt fein, fonft meint
ber Sierlamm, mir feien immer fo ungattig. fpe, ÏÏÎabenmirt!
fpeba! Sftocft eine glafcfte!"

£>ang mar gang ängfttid) gemorben. 9fun faft er erftannt
ben plöftlicft aufgeflammten Streit ebenfo fd)neü mieber be»

ruftigt unb bitte nid)tg bagegen, nod) ein leftteg (Slag in
fröl)lid)em grieben mitjutrinfen.

„Sltfo profit!" rief 9?iflag, ftieft mit beiben an nnb teerte
in einem langen ßug fein ©lag. Sann lachte er furj unb
fagte mit tieränbertem Son : „9?un ja, nun ja. Slber id) famt
euch fagen, on bern Sag, mo mein Schaft fid) mit einem an»
bern einläßt, gibt'S ein Unglüd."

„Summerle," rief SJiaria leife, „mag fällt bir auch ein?"

„®g ift nur fo gerebet," meinte Wittag ruftig. (Sr leftute
ficft rooftlig jurüd, fnöpfte bie SBefte auf unb fing ju fingen
an :

„2t ©djtoffer tjot att ©'fetla g'ftet..."
Çang fiel eifrig ein. 3m füllen aber hatte er befcftlof»

fen, er motte mit Sbiaria nicfttg mehr ju tun haben. @r hatte
gurcftt beïommen.

Stuf bem |jeimroeg blieb bag Sftäbcften an ber unteren
33rüde fteften. „3d) geh' fteim," fagte fie. „Sommft bu mit?"

„üllfo benn," nidte ber ©efetle unb gab |>ang bie |>anb.

Siefer fagte (Sutenacftt unb ging aufatmenb allein mei»

ter. (Sin peinlicheg ©rauett mar biefen Slbenb in ihn gefaft»

ren. ®r muftte fich immer mieber augmalen, mie eg gegan»

gen loäre, menn ihn ber Dbergefeüe einmal mit SRaria

überrafd)t hätte. 9?acftbem biefe gräftliche 93orfteHung feine

(Sntfdjlüffe beftimmt hotte, mürbe eg ihm leidjt, fie fid) felber
in einem berflärenben moralifcften Sichte barjufteßeu. (Sr bil»

bete fich fcfton nacft einer SBocfte ein, er höbe auf bie Spiele»
rei mit äftaria nur aug (Sbelmut uitb aug greunbfcftaft für
9?iflag belichtet. Sie |)auptfacftc toar, baft er nun bag

Stäbchen mirflicft mieb. (Srft nad) mehreren Sagen traf er

fie unbermutet allein, unb ba beeilte er ficft, iftr ju fagcn,
er tonne nicftt meftr ju iftr fommen. Sie fdjien barüber
betrübt gu fein, unb iftm mürbe bag fperj fchmer, alg fie

ficft an iftu hängte unb iftn mit Hüffen ju befeftren fucftte.

Socft gab er iftr feinen jurüd, fonbern macftte ficft mit er»

•jmungener Stufte log. Sie aber lieft iftn nicftt efter log, big

er in feiner fperjengangft broftte, bem Stiflag aüeg ju fagen.
Sa fcftrie fie auf unb fagte:

„Su, bag tuft bu nicftt. Sag mär' mein Sob."
„|jaft bu iftn alfo bocft lieb?" fragte §ang bitter.
„Stcft mag!" feufete fie. „Summer Sub, bu meiftt moftl,
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18. lanuar

hast du mich lied?
von sticarda huch.

Liebste,-, Schönster mist kester von allen, /Ich, ein eramn hat sicher stich besangen,
wirklich, wirklich, stu hast mich noch lieb? eräumenst siehst stu mich, wie stu mich liebst,
wirklich, wirklich, ich kann stir gefallen? êlnst erwachst stu, ist alles vergangen,
Sag' mir, was mich 2,1 lieben stich trieb! Miß ich, staß stu sten Mchiest mir gibst.

Leise soll stich mein Liestchen umschweben,
Lu' nicht aus sten bezaubernden klick:
Lräume, träume, stein Lrauin ist mein Leben,

träume, träume, stein Oaum ist mein glück!

Hans vierlamms Lehr/eit.
von Hermann Hesse.

„Nein, Maria, leider nicht, und ich kann nichts dafür,
das weißt du wohl."

„Gut denn, so sei auch wieder freundlicher und nicht
gleich so wild. Weiß Gott, was du seit einer Zeit hast!"

„Aerger hab' ich, nichts als Aerger. Aber wir wollen
jetzt noch ein Glas austrinken und vergnügt sein, sonst meint
der Dierlamm, wir seien immer so ungattig. He, Rabenwirt!
Heda! Noch eine Flasche!"

Hans war ganz ängstlich geworden. Nun sah er erstaunt
den plötzlich aufgeflammten Streit ebenso schnell wieder be-

ruhigt und hatte nichts dagegen, noch ein letztes Glas in
fröhlichem Frieden mitzutrinken.

„Also prosit!" rief Niklas, stieß mit beiden an und leerte
in einem langen Zug sein Glas. Dann lachte er kurz und
sagte mit verändertem Ton: „Nun ja, nun ja. Aber ich kann
euch sagen, an dem Tag, wo mein Schatz sich mit einem an-
dern einläßt, gibt's ein Unglück."

„Dummerle," rief Maria leise, „was fällt dir auch ein?"

„Es ist nur so geredet," meinte Niklas ruhig. Er lehnte
sich wohlig zurück, knöpfte die Weste auf und fing zu singen
an:

„A Schlosser Hot an G'sella g'het..."
Hans fiel eifrig ein. Im stillen aber hatte er beschlos-

sen, er wolle mit Maria nichts mehr zu tun haben. Er hatte
Furcht bekommen.

Auf dem Heimweg blieb das Mädchen an der unteren
Brücke stehen. „Ich geh' heim," sagte sie. „Kommst du mit?"

„Also denn," nickte der Geselle und gab Hans die Hand.
Dieser sagte Gutenacht und ging aufatmend allein wei-

ter. Ein peinliches Grauen war diesen Abend in ihn gefah-

ren. Er mußte sich immer wieder ausmalen, wie es gegan-
gen wäre, wenn ihn der Obergeselle einmal mit Maria
überrascht hätte. Nachdem diese gräßliche Vorstellung seine

Entschlüsse bestimmt hatte, wurde es ihm leicht, sie sich selber

in einem verklärenden moralischen Lichte darzustellen. Er bil-
dete sich schon nach einer Woche ein, er habe auf die Spiele-
rei mit Maria nur aus Edelmut und aus Freundschaft für
Niklas verzichtet. Die Hauptsache war, daß er nun das

Mädchen wirklich mied. Erst nach mehreren Tagen traf er

sie unvermutet allein, und da beeilte er sich, ihr zu sagen,

er könne nicht mehr zu ihr kommen. Sie schien darüber
betrübt zu sein, und ihm wurde das Herz schwer, als sie

sich an ihn hängte und ihn mit Küssen zu bekehren suchte.

Doch gab er ihr keinen zurück, sondern machte sich mit er-

zwungener Ruhe los. Sie aber ließ ihn nicht eher los, bis

er in seiner Herzensangst drohte, dem Niklas alles zu sagen.

Da schrie sie auf und sagte:

„Du, das tust du nicht. Das wär' mein Tod."
..Hast du ihn also doch lieb?" fragte Hans bitter.
„Ach was!" seufzte sie. „Dummer Bub, du weißt wohl,
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baff id) biet) biet lieber hob'. Stein, aber ber Stillag würbe
mid) umbringen. ©o ift er. ©ib mir bie §anb barauf, baff

bu Ujm nichts fagft!"
„®ut, aber bu mufft mir and) tierfpred)eu, baff bu mid)

in Ruhe laffert wißft."
„§aft mid) fdjon fo fatt ?"

„Sld), lafj! Slber id) fann bie §eimlid)leit bor iljm niin»

mer haben, id) fann nietjt, begreif bocl). Sllfo Oerfprich'S mir,
gelt."

®a gab fie iljm bie §anb, aber er falj iljr babei nid)t
in bie Singen, ©r ging [tili babon nnb fie falj iljm mit
Äopffchütteln nnb innigem Slerger nach- „@o ein fpanSwurft!"
bad)te fie.

gär ben lauten je^t toieber fd)limme SEage. ©ein burd)
SRatia ^eftig erregtes unb immer nur für ben Stugenblid
befdpuichtigteS SiebeSbebürfuiS ging nun roieber ^ei|e, unbe»

friebigte SBege aufmüf)lenber ©eljnfud)t, unb nur bie ftrenge
SIrbeit fjalf iljtn bon SEag ju SEag burd). @ie machte iljn
je£t bei ber juneljmenben ©ommerljihe boppelt mübe. 3n ber

SBerlftatt mar eS ^eife nnb fdjraül, anftreugenbe SIrbeitcn

mürben Ijalbnadt ausgeführt unb ben bumpfen emigen Del»

gerttd) burdjbrang ber fdjarfc ®unft beS ©djmeiffeS. Slm

Slbenb nahm fpanS, pmeilen mit StillaS jufammen, ein Sab

oberhalb ber ©tabt im fühlen glufj, txact)^er fiel er totmübe
inS Sett, unb morgens h«tte mau 9Rül)e, ihn jur 3eit iuacl)=

jubringen.
Sind) für bie attbern, ©d)ömbecf tiießeid)t ausgenommen,

mar cS jeijt in ber SBerlftatt ein böfeS Beben. SDer Seljrling
belam ©chelttoorte unb Ohrfeigen, ber SDteifter mar fortmäh«
reub barfei) unb erregt, unb ïrefj hotte SJtühe, fein launifch»

haftigeS SBefeit ju ertragen. @r fing aßmäljlid) auch on,
brummig ju werben, ©ine lurje SBeite noch tief) er eS gehen,

wie eS mod)te, bann mar feine ©ebulb erfctjöpft unb er [teilte
eitteS SJtittagS nach bem ©ffen ben SDteifter im (pof.

„SBaS wißft?" fragte fjaager unfreunblid).
„ÜRit bir rebeu miß ich einmal. 35u weiht fd)on warum.

3d) tue meine SIrbeit, fo gut bu'S tierlangen lannft ober

nicht?"
„3a, fd)on."
„Sllfo. Unb bu beljanbctft mid) faft wie einen Beljr»

buben. @S muh bod) etmaS bahinter fteden, bah ich bir auf
einmal nichts mehr gelte, ©onft finb mir bod) immer gut
auSgefommcn."

„Sieber ©ott, maS foß id) fagen? 3<h bin holt, wie

ich bin, unb lann mid) nietjt anberS machen. ®u Ijaft auch

beine ©chruflen."
„3aiüohl, (paager, aber bei ber SIrbeit nicht, baS ift ber

llnterfd)ieb. 3d) tonn bir nur fagen, bu oerbirbft bir felber
bein ©efdjäft."

„$)aS finb meine Sachen, nicht beine."

„Ra, bann tuft bu mir leib. 2)a miß ich '»cht weiter
rebeu. Sießeicht roirb'S einmal tioit felber mieber anberS."

@r ging fort. Sin ber §auStür traf er auf ©djümbecl,
ber jugeljöct ju haben fehien unb leife (achte, ©r hotte Suft,
ben Serl ju tierprügetn, aber er nahm fid) jufammen unb

ging ruhig an ihm tiorbei.
©r tierftanb je|t, bah jwifdjen [paager unb ihm etmaS

anbreS ftefjen müffe a(S nur eine Serftimmung, unb er nahm

[ich tior, bein auf bie ©pur ju fommen. greilid), am lieb=

ften hätte er noch h^te gelünbigt, ftatt unter folchen Ser»

hältniffen weiterzuarbeiten. Slber er lonnte unb mochte ©er»
berSau nicht tierlaffen, SRariaS wegen. ^Dagegen fah eS aus,
als läge bem SReifter wenig baran, ihn ju holten, obgleich

fein SBeggang ihm fchaben muhte. Slergerlich unb traurig
ging er, als eS ein Uhr fd)lug, in bie SBerlftatt hinüber.

Slm Radjmittag toar in ber SBebfabril brübcu eine Keine

Reparatur ju machen. SDaS lam häufig for, ba ber gabri»
lant mit einigen umgebauten alten SRafcIjinen Serfuche an»

fteßte, an benen fjaager beteiligt war. grüljer waren biefe

Reparaturen unb Stenbcrungen meiftenS tion RillaS ïrefj
ausgeführt worbeu. ReuerbingS aber ging ber SReifter im»

tner felbft hinüber, unb wenn ein ©eljilfe nötig mar, nal)tn
er @d)ömbed ober ben Solontär mit. RillaS hotte nichts
bawiber gefagt, bod) Iränfte eS ihn wie ein Reichen tion
SRifjtrauen. ®r hotte brüben bei biefen ©elegenljeiten immer
bie SEeftolini getroffen, bie in jenem ©aal arbeitete, unb nun
mod)te er [ich nicht jur SIrbeit brängen, bamit eS nicht uuS»

felje, als tue er es ihretwegen.

Slud) heute ging ber SReiftcr mit ©chömbed 1)'» unb

überlieh bem RillaS bie Seauffid)tigung ber SBerlftatt. ©ine

©tunbe tierging, bann lain @d)ömbed mit einigen SBerljeu»

gen jurüd.
„Sin weld)er 3Rafd)inc feib ihr?" fragte [panS, ben bie

Serfuche bort intereffierten.

„Sin ber britten, beim ©dfenfter," fagte ©chömbed unb

fah ju RillaS hinüber. „3d) hob' aßeS aßein mad)cn müf»

fen, weil fid) ber SReifter fo gut unterholten hot."
RillaS würbe aufmcrlfam, benn an jener SRafhine hotte

bie SEeftolini SDicuft. @r moßte an fid) hotten unb fid) mit
bem ©efeßen nid)t einlaffen, bod) fuhr ihm euiber feineu
SBißen bie grage IjerauS: „3Rit wem benn? SRit ber SRaria?"

„Sichtig geraten," lachte ©chömbed. „@r macht ihr nad)
Roten ben §of. @S ift ja auch fein SBunber, fo nett itiie

fie ift."
ïrefj gab ihm leine Slntwort mehr, ©r mochte 2Ra=

riaS Ramen aus biefem SRunbe unb in biefent $on nicht

hören. SBud)tig fe^te er bie geile wieber ein uitb maf), als
er abfegen muhte, mit bem Saliber fo peinlich nach, als fei

er mit aßen ©ebanlen bei feiner SIrbeit. ©S lag ihm jebod)

anbreS im ©inn. ©in böfer Serbacht plagte ihn, unb je

mehr er baran hcrutnfann, befto beffer fehien ihm aßeS Ser»

gangene ju bem Serbacht ju paffen. ®er SReifter fteßte
SRaria nach, barum ging er feit einiger $ät immer felber
in bie gabril h'füber unb bulbete ihn nimmer bort. SDarum

hatte er ihn fo fonberbar grob unb gereijt beljanbelt. @r

war eiferfüchtig, unb er woflte eS bahin treiben, bah er lün=

bige nnb fortginge.
Slber er woßte nicht gehen, je|t gerabe nicht.

Slm Slbenb fucf)te er ÜRariaS SBoljnung auf. ©ie >oar

nicht ba, unb er wartete tior bem fpaufe bis jeljn Uhr auf
ber Sani unter ben SBeibern unb Surften, bie fid) ba ben

Slbenb tiertrieben. SUS fie lam, ging er mit ihr hinauf.

„fpaft bu gewartet?" fragte fie unterwegs auf ber

SEreppe.

®r gab aber leine Slntwort. ©tißfchweigenb ging er

hinter ihr h" bis in ihre Cammer unb machte bie Süre

hinter [ich ju.

vie keknek

daß ich dich viel lieber hab'. Nein, aber der Niklas würde
mich umbringen. So ist er. Gib mir die Hand darauf, daß

du ihm nichts sagst!"

„Gut, aber du mußt mir auch versprechen, daß du mich

in Ruhe lassen willst."
„Hast mich schon so satt?"
„Ach, laß! Aber ich kann die Heimlichkeit vor ihm nim-

mer haben, ich kann nicht, begreif doch. Also versprich's mir,
gelt."

Da gab sie ihm die Hand, aber er sah ihr dabei nicht
in die Augen. Er ging still davon und sie sah ihm mit
Kopfschütteln und innigem Aerger nach. „So ein Hanswurst!"
dachte sie.

Für den kamen jetzt wieder schlimme Tage. Sein durch

Maria heftig erregtes und immer nur für den Augenblick
beschwichtigtes Liebesbedürfnis ging nun wieder heiße, unbe-

friedigte Wege aufwühlender Sehnsucht, und nur die strenge
Arbeit half ihm von Tag zu Tag durch. Sie machte ihn
jetzt bei der zunehmenden Sommerhitze doppelt müde. In der

Werkstatt war es heiß und schwül, anstrengende Arbeiten
wurden halbnackt ausgeführt und den dumpfen ewigen Oel-

geruch durchdrang der scharfe Dunst des Schweißes. Am
Abend nahm Hans, zuweilen mit Niklas zusammen, ein Bad

oberhalb der Stadt im kühlen Fluß, nachher fiel er totmüde
ins Bett, und morgens hatte man Mühe, ihn zur Zeit wach-

zubringen.
Auch für die andern, Schömbeck vielleicht ausgenommen,

war es jetzt in der Werkstatt ein böses Leben. Der Lehrling
bekam Scheltworte und Ohrfeigen, der Meister war fortwäh-
rend barsch und erregt, und Trefz hatte Mühe, sein launisch-

hastiges Wesen zu ertragen. Er fing allmählich auch an,
brummig zu werden. Eine kurze Weile noch ließ er es gehen,

wie es mochte, dann war seine Geduld erschöpft und er stellte
eines Mittags nach dem Essen den Meister im Hof.

„Was willst?" fragte Haager unfreundlich.

„Mit dir reden will ich einmal. Du weißt schon warum.
Ich tue meine Arbeit, so gut du's verlangen kannst oder

nicht?"
„Ja, schon."

„Also. Und du behandelst mich fast wie einen Lehr-
buben. Es muß doch etwas dahinter stecken, daß ich dir auf
einmal nichts mehr gelte. Sonst sind wir doch immer gut
ausgekommen."

„Lieber Gott, was soll ich sagen? Ich bin halt, wie

ich bin, und kann mich nicht anders machen. Du hast auch

deine Schrullen."
„Jawohl, Haager, aber bei der Arbeit nicht, das ist der

Unterschied. Ich kann dir nur sagen, du verdirbst dir selber

dein Geschäft."

„Das sind meine Sachen, nicht deine."

„Na, dann tust du mir leid. Da will ich nicht weiter
reden. Vielleicht wird's einmal von selber wieder anders."

Er ging fort. An der Haustür traf er auf Schömbeck,

der zugehört zu haben schien und leise lachte. Er hatte Lust,
den Kerl zu verprügeln, aber er nahm sich zusammen und

ging ruhig an ihm vorbei.
Er verstand jetzt, daß zwischen Haager und ihm etwas

andres stehen müsse als nur eine Verstimmung, und er nahm
sich vor, dein auf die Spur zu koinmen. Freilich, am lieb-

sten hätte er noch heute gekündigt, statt unter solchen Ver-
Hältnissen weiterzuarbeiten. Aber er konnte und mochte Ger-
bersau nicht verlassen, Marias wegen. Dagegen sah es aus,
als läge dem Meister wenig daran, ihn zu halten, obgleich
sein Weggang ihm schaden mußte. Aergerlich und traurig
ging er, als es ein Uhr schlug, in die Werkstatt hinüber.

Am Nachmittag war in der Webfabrik drüben eine kleine

Reparatur zu machen. Das kam häufig vor, da der Fabri-
kant mit einigen umgebauten alten Maschinen Versuche an-
stellte, an denen Haager beteiligt war. Früher waren diese

Reparaturen und Aenderungen meistens von Niklas Trefz
ausgeführt worden. Neuerdings aber ging der Meister im-
mer selbst hinüber, und wenn ein Gehilfe nötig war, nahm
er Schömbeck oder den Volontär mit. Niklas hatte nichts
dawider gesagt, doch kränkte es ihn wie ein Zeichen von
Mißtrauen. Er hatte drüben bei diesen Gelegenheiten immer
die Testolini getroffen, die in jenem Saal arbeitete, und nun
mochte er sich nicht zur Arbeit drängen, damit es nicht ans-
sehe, als tue er es ihretwegen.

Auch heute ging der Meister mit Schömbeck hin und
überließ dem Niklas die Beaufsichtigung der Werkstatt. Eine

Stunde verging, dann kam Schömbeck mit einigen Werkzeu-

gen zurück.

„An welcher Maschine seid ihr?" fragte Hans, den die

Versuche dort interessierten.

„An der dritten, beim Eckfenster," sagte Schömbeck und
sah zu Niklas hinüber. „Ich hab' alles allein machen müs-
sen, weil sich der Meister so gut unterhalten hat."

Niklas wurde aufmerksam, denn an jener Maschine hatte
die Testolini Dienst. Er wollte an sich halten und sich mit
dem Gesellen nicht einlassen, doch fuhr ihm wider seinen

Willen die Frage heraus: „Mit wem denn? Mit der Maria?"
„Richtig geraten," lachte Schömbeck. „Er macht ihr nach

Noten den Hof. Es ist ja auch kein Wunder, so nett wie
sie ist."

Trefz gab ihm keine Antwort mehr. Er mochte Ma-
rias Namen aus diesem Munde und in diesem Ton nicht

hören. Wuchtig setzte er die Feile wieder ein und maß, als
er absetzen mußte, mit dem Kaliber so peinlich nach, als sei

er mit allen Gedanken bei seiner Arbeit. Es lag ihm jedoch

andres im Sinn. Ein böser Verdacht plagte ihn, und je

mehr er daran herumsann, desto besser schien ihm alles Ver-

gangene zu dem Verdacht zu passen. Der Meister stellte

Maria nach, darum ging er seit einiger Zeit immer selber

in die Fabrik hinüber und duldete ihn nimmer dort. Darum
hatte er ihn so sonderbar grob und gereizt behandelt. Er
war eifersüchtig, und er wollte es dahin treiben, daß er kün-

dige und fortginge.
Aber er wollte nicht gehen, jetzt gerade nicht.

Am Abend suchte er Marias Wohnung auf. Sie war
nicht da, und er wartete vor dem Hause bis zehn Uhr auf
der Bank unter den Weibern und Burschen, die sich da den

Abend vertrieben. Als sie kam, ging er mit ihr hinauf.

„Hast du gewartet?" fragte sie unterwegs auf der

Treppe.
Er gab aber keine Antwort. Stillschweigend ging er

hinter ihr her bis in ihre Kammer und machte die Türe

hinter sich zu.



IN WORT UND BILD 19

Sie breite fiel) um uttb fragte: ,,9îa, 6ift mieber lefe?

2Bo fefett'g benn?"
Er fafe fie an. „2Bo fommft bu feer?"

„$on brausen. Sä) bin mit ber Sina îtnb ber Sferi»

ftiane gemefen."

„So.-
„Unb bu?"
„Sä) feab' brunten gewartet. Sä) utufj mag mit bir

reben."
„Stucfe fä)on wieber! 2ttfo reb."

„SBegen meinem Süieifter, bu. Sä) glaub', er lauft bir

ttad)."
„Ser? Ser £>aager? Siebe $eit, fo tafe ifen taufen."

„Sa§ laff' id) ifen niefet, nein. Sä) will miffen, wag

bamit ift. Er gefet jefet immer fetber, wenn'g bei.eucfe gu

tun gibt, unb feeut war er wieber ben featben 9îacfemittag
bei bit an ber Stiafäjine. Sefet fag, wag feat er mit bir?"

,,9îid)tg feat er. Er fcfewüfet mit mir, unb bag fannft
bit ifern nid)t berbieten. SBenn'g auf bid; aufäme, müfet' ici)

immer in einem Etagfaften fifeen!"

„Sä) maäje feinen Spafe, bu. Eerabe wag er fcfewäfet,

wenn er bei bir ift, möcfet' iefe wiffen."
Sie feufgte getangweitt unb fcfjtc fid) aufg 93ett.

„Safe bod) ben §aager!" rief fie ungebutbig. „2öag
wirb'g mit ifem fein? Verliefet ift er ein bifeäjen unb maä)t
mir ben §of."

„£>aft bu ifem feine üftautfefeette gegeben?"

„§errgott, warum foil id) ifen niefet lieber gteiä) gum
genfter 'rauggemorfen feaben! Sä) taff' ifen featt reben unb

tad)' ifen aug. £>ent bat er gefagt, er motte mir eine Stoffe
fd)enfen —"

„2Sag? §at er? Unb bu, wag feaft bu ibm gefagt?"
„Safe id; feine Srofcfeen brauä)e. unb er fottc gu feiner

grau feeimgefeen. — Sefet aber ißunftum! Sft bag eine Eifer»

fuefet! Su gtaubft bod» fetber nid)t im Ernft an bag ffeug."
„Sa, ja. Sttfo benn gut' ftîacfet, ici) rnufe feeim."

Er ging, ofene fid) mebt aufhalten gu taffen. Slber et
war niefet beruhigt, ob»

wofet er bem ÜDiäbdjen

cigenttid) niä)t mifetrau»
te. Slttein er wufete niefet,

füfette eg aber bunfet,
bafe ihre Sreue gur
fpälfte gurefet Oor ibm
fei. Solange er ba war,
fonnte er üietteidjt fidjer
fein. Stber wenn er man»
bern mufete, nid)t. 9)îa»

ria war eitel unb borte

gern fefeöne SBorte, fie

batte auä) gar jung
fd)on mit ber Siebe an»

gefangen. Unb £>aager

war SDÎeifter unb batte
Eelb. Er fonnte ibr
Srofcfeen anbieten, fo

Winter bei 6staaa. - -,fparfam er fonft war.
9îiftag lief wobt eine Stunbe lang in ben Staffen berum,

wo ein genftcr umg anbre bunfet warb unb fä)Iicfetiä) nur

noä) bie äßirtgfeäufcr Sid;t batten. Er fuäjte baran gu ben»

fen, bafe ja nod) gar niefetg Sdjtimmeg gefä)eben war. 3tber

Winter bei 6staad. — Blick uom Dörnberg.

eg war ibm angft Oor ber $ufunft, Oor morgen unb üor
jebetn Sag, an bem er neben bem SReifter fteben unb mit
ifem arbeiten unb reben mufete, mäbrenb er wufete, bafe ber

SJienfd) Sftaria naefefteüte. 333te fottte bag werben?
üDiiibe unb Oerftört trat er in eine 2Birtfd)aft, beftetlte

eine gfafd)e 23ier unb tranf Süfetung unb Sinberung mit
jebem rafd) geteerten Etafe. Er tranf fetten, meifteng nur
im 3mm ober wenn er urtgewöfenlicfe feeiter war, unb er
featte wofet ein Safer tang feinen iftaufd) mefer gefeabt. Sefet

übertiefe er fid) featb unbemufet einem reefeenfefeaftgtofen $nei=

pen, unb er war ftarf betrunfen, atg er bag SBirtgfeaug
wieber Oertiefe. Socfe featte er nod) fo üiet S3efinmmg, bafe

er eg üermieb, in biefem guftaube j„g §aagerfd)e §aug gu
gefeen. Er wufete unterfeatb ber Mee eine SBiefe, bie geftern
gefefenitten werben war. Sortfein ging er mit ungleichen

Schritten unb warf fid) in bag gut Sîacfet in Raufen ge=

türmte §eu, wo er fogteiefe einfefetief.

III.
Sltg Üfiftag am fotgenben SJiorgen mübe unb bteiefe, bod)

pünfttiefe gur reefeten ,Qeit in bie SBerfftatt fam, war ber

ÜJieifter mit Scfeömbeä guföltig fcfeon ba. Srefg ging ftitt an

feinen ißlafe unb griff naefe ber Sfrbeit. Sa rief ber iOfeifter
ifem gu:

„So, fommft auefe enbtid)?"
„Scfe bin auf bie ÜJfinute bagewefen wie immer," fagte

ftfiftag mit müfefam gefpietter Efeidjgüttigfeit. „Sa broben

feängt bie Ufer."

„Unb wo bift bie gange ûîacfet gefteeft ?"
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Sie drehte sich um und fragte: „Na, bist wieder letz?

Wo fehlt's denn?"
Er sah sie an. „Wo kommst du her?"
„Von draußen. Ich bin mit der Lina und der Chri-

stiane gewesen."

„So."
„Und du?"
„Ich hab' drunten gewartet. Ich muß was mit dir

reden."

„Auch schon wieder! Also red."

„Wegen meinem Meister, du. Ich glaub', er lauft dir

nach."

„Der? Der Haager? Liebe Zeit, so laß ihn laufen."

„Das lass' ich ihn nicht, nein. Ich will wissen, was
damit ist. Er geht jetzt immer selber, wenn's bei. euch zu

tun gibt, und heut war er wieder den halben Nachmittag
bei dir an der Maschine. Jetzt sag, was hat er mit dir?"

„Nichts hat er. Er schwätzt mit mir, und das kannst

du ihm nicht verbieten. Wenn's auf dich ankäme, müßt' ich

immer in einem Glaskasten sitzen!"

„Ich mache keinen Spaß, du. Gerade was er schwätzt,

wenn er bei dir ist, möcht' ich wissen."

Sie seufzte gelangweilt und setzte sich aufs Bett.
„Laß doch den Haager!" rief sie ungeduldig. „Was

wird's mit ihm sein? Verliebt ist er ein bißchen und macht

mir den Hof."
„Hast du ihm keine Maulschelle gegeben?"

„Herrgott, warum soll ich ihn nicht lieber gleich zum
Fenster 'rausgeworfen haben! Ich lass' ihn halt reden und

lach' ihn aus. Heut hat er gesagt, er wolle mir eine Brosche

schenken —"
„Was? Hat er? Und du, was hast du ihm gesagt?"
„Daß ich keine Broschen brauche, und er solle zu seiner

Frau heimgehen. — Jetzt aber Punktum! Ist das eine Eifer-
sucht! Du glaubst doch selber nicht im Ernst an das Zeug."

„Ja, ja. Also denn gut' Nacht, ich muß heim."
Er ging, ohne sich mehr aufhalten zu lassen. Aber er

war nicht beruhigt, ob-

wohl er dem Mädchen
eigentlich nicht mißtrau-
te. Allein er wußte nicht,

fühlte es aber dunkel,
daß ihre Treue zur
Hälfte Furcht vor ihm
sei. Solange er da war,
konnte er vielleicht sicher

sein. Aber wenn er wan-
dern mußte, nicht. Ma-
ria war eitel und hörte

gern schöne Worte, sie

hatte auch gar jung
schon mit der Liebe an-
gefangen. Und Haager
war Meister und hatte
Geld. Er konnte ihr
Broschen anbieten, so

Winter bei Sstasa. .5,lparsam er sonst war.
Niklas lief wohl eine Stunde lang in den Gassen herum,

wo ein Fenster ums andre dunkel ward und schließlich nur

noch die Wirtshäuser Licht hatten. Er suchte daran zu den-

ken, daß ja noch gar nichts Schlimmes geschehen war. Aber

Winter bei 6stss<>. — klick vom kornberg.

es war ihm angst vor der Zukunft, vor morgen und vor
jedem Tag, an dem er neben dem Meister stehen und mit
ihm arbeiten und reden mußte, während er wußte, daß der

Mensch Maria nachstellte. Wie sollte das werden?
Müde und verstört trat er in eine Wirtschaft, bestellte

eine Flasche Bier und trank Kühlung und Linderung mit
jedem rasch geleerten Glase. Er trank selten, meistens nur
im Zorn oder wenn er ungewöhnlich heiter war, und er

hatte wohl ein Jahr lang keinen Rausch mehr gehabt. Jetzt
überließ er sich halb unbewußt einem rechenschaftslosen Knei-
pen, und er war stark betrunken, als er das Wirtshaus
wieder verließ. Doch hatte er noch so viel Besinnung, daß

er es vermied, in diesem Zustande ins Haagersche Haus zu
gehen. Er wußte unterhalb der Allee eine Wiese, die gestern

geschnitten worden war. Dorthin ging er mit ungleichen

Schritten und warf sich in das zur Nacht in Haufen ge-
türmte Heu, wo er sogleich einschlief.

III.
Als Niklas am folgenden Morgen müde und bleich, doch

pünktlich zur rechten Zeit in die Werkstatt kam, war der

Meister mit Schömbeck zufällig schon da. Trefz ging still an

seinen Platz und griff nach der Arbeit. Da rief der Meister
ihm zu:

„So, kommst auch endlich?"

„Ich bin auf die Minute dagewesen wie immer," sagte

Niklas mit mühsam gespielter Gleichgültigkeit. „Da droben

hängt die Uhr."
„Und wo bist die ganze Nacht gesteckt?"
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bettrt mit beiner grau gum
Seifpiel?"

„|jalt! §unb bu! §unb,
fog' idj."

jogger mar herbeigefprun»

gen unb ftanb broljenb bor
bem ®efeilen. Srefg aber, ber

breimal ftärfer mar, blinzelte
i^n beinahe freunblidj an.

„fRuljig!" jagte er langfam.
„Seim ïïîeben muff man ljöf=
lidt) fein. Su haft mid) bor»

her nid)t auSreben (äffen.
Seine grau geht mid) freilich
nicpts an, meitn fie mir aud)
leib tut — "

„Sein SDÎaut fjältft bu,

ober —"

Bauernhaus in Ittigen bei Bern.
(Pljot. ooti 6. Pfirter. Bern. 1. Preis beim Wettbewerb der Schweiz. pbot. ntonatsbefte.)

t'S bid) maS an?"
„3d) mill's meinen. Su moïjnft bei mir im

unb ba mill id) Drbnung Ifaben."
Sîiftag lacpte laut. 3e|t loar eS ihm einerlei, maS font»

men mürbe. Er hatte |>nager unb fein bttmmeS fRedjtljaben»
motten unb aHeS fatt.

„2BaS tadjft bu?" rief ber SReifter gornig.
„3d) muff eben lachen, |>aager. SaS fommt mir fo,

loenn ich ntaS SuftigeS höre."

„|)ier gibt'S nichts SuftigeS. 9?imm bid) in acht."

„SieKeicpt bod). Sßeifft bu, |)err SReifter, baS mit ber

Drbnung Ijaft bu gut gefagt. „3d) ruiH Drbnung im |>aufe

haben!" Scpneibig haft bit's gefagt. Stber es macht micf)

halt lachen, roenn einer bon Drbnung rebet unb hat felber
feine."

„SBaS? 2öaS hab' id)?"
„Seine Drbmtng im |tauS. äRit uns ganfft bu

unb tuft rottft um jebeS 3Rid;tS(ein. Stber mie ift'S

„(Später bann, menn id)

fertig bin. Sllfo beine grau,
fag' id), geht mtch nichts an,
unb eS geht mich aud) nichts

an, menn bu ben gabrifmäb»
d)en nacpfäufft, bu geiler Stff.

2Iber bie SRaria geht mich

maS an, baS meifü bu fo gut mie ich- Unb menn bu mir
bie mit einem ginger anrührft, geht'S bir elenb fdjledjt, ba»

rauf fannft bu bid) berlaffen. — So, je|t hab' ich meine

Sache gefagt."

Ser ÜReifter mar blaff bor Erregung, aber er magte eS

nicht, |>anb an SfiflaS gu legen.

Slucp roaren mittfermeile ,§anS Sierlamm unb ber Sehr»

ting gefommen unb ftanben am Eingang, erftaunt über baS

©efcprei unb bie böfen SBorte, bie hier fdjon in ben erften

nüchternen SRorgenftunben tobten. Er hiett eS für beffer,

feinen Sfanbal auffommen git laffen. Sarunt fämpfte unb

fchludte er eine flehte Sßeile, um feiner gitternben Stimme

|jerr git roerben.

Sann fagte er taut unb ruhig: „Sltfo genug je|t. Sit
fannft näcpfte Sßod)e gehen, id) habe fd)on einen neuen ®e»

feilen in SluSficpt. — 2lnS ®efd)äft, Seute, bormärts!"

(©d)luf} folgt.)

Der Sdiulbausbau.
Dus bem noch ungebrudtten Romane

Särenmirt |>äitggi hatte längft bemerft, roo ber gür»
fprcdfer hinanSrooHte. Er hätte auch nichts bagegen gehabt,
bah fein fleifjiger Sunbe Slanf mit feinem Slntrag über ben
beS ißräfibcntcn gefiegt hätte, beffen 2lttSführung feinem Son»
furrcnteu Snecpt erft red)t ben Samm hätte fdfmellen laffen.

SlHein nod) mehr als Slanf mar er ©rohrat ÏÏîumpter
in ÜRalS berpflidftet. Siefer, ein fchr rühriger Saumeifter
nnb ©rohgrunbbefiher — baper fein ÜRatne „Sönig beS fRei»

lachgattS" — bem |)änggi ben Sau feines ®aft|ofeS ber»

fprodjeit hatte, mar bei gemiffen SRitgliebern ber obern Se»

hörben fcpr gut angefcprieben, ba er f)h' unb ba eines ber»

öötje Bilbung" oon Ebuarb fauterburg.
(©cljlufj ftatt gortfepung.)

felben mit feinem eleganten Sanbauer git einem guten Sffen
abholte. Er hatte benn auch feinen Einfluh bagu bermanbt,
bie Erteilung beS 2Birtfd)aftSpatenteS an £>änggi burdjgu»
fepen, obfdjon in Surg fchon eine SBirtfcpaft auf 80 Ein»
mohner fam, baS Stäbtdjen alfo fchon roeit über baS Se»

bürfniS hinaus mit Srinfgelegenfjeiten berforgt roar. 211S bie

^Regierung bie nun ausgeführte Strohe ber fReilacp entlang
plante, hatte fRttmpler fchneU in ber bon ihr gu burd)fchnei=
benben ®egenb nicht meit bon Surg einem nichts ahnenben
Sauern für ein Sutterbrot ein groheS Stüd Sanb abgefauft.
ge^t mar ber 2lttgenblid gefommen, eS für ben gehnfachen
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denn mit deiner Frau zum
Beispiel?"

„Halt! Hund du! Hund,
sag' ich."

Hagger war herbeigesprun-

gen und stand drohend vor
dem Gesellen. Trefz aber, der

dreimal stärker war, blinzelte
ihn beinahe freundlich an.

„Ruhig!" sagte er langsam.
„Beim Reden muß man höf-
lich sein. Du hast mich vor-
her nicht ausreden lassen.

Deine Frau geht mich freilich
nichts an, wenn sie mir auch

leid tut — "

„Dein Maul hältst du,

oder —"

m e es «- k-
^âuernysuz in^Mige» be^

^ ^ m

t's dich was an?"
„Ich will's meinen. Du wohnst bei mir im

und da will ich Ordnung haben."
Niklas lachte laut. Jetzt war es ihm einerlei, was kom-

men würde. Er hatte Haager und sein dummes Rechthaben-
wollen und alles satt.

„Was lachst du?" rief der Meister zornig.
„Ich muß eben lachen, Haager. Das kommt mir so,

wenn ich was Lustiges höre."
„Hier gibt's nichts Lustiges. Nimm dich in acht."

„Vielleicht doch. Weißt du, Herr Meister, das mit der

Ordnung hast du gut gesagt. „Ich will Ordnung im Hause

haben!" Schneidig hast du's gesagt. Aber es macht mich

halt lachen, wenn einer von Ordnung redet und hat selber
keine."

„Was? Was hab' ich?"
„Keine Ordnung im Haus. Mit uns zankst du

und tust wüst um jedes Nichtslein. Aber wie ist's

„Später dann, wenn ich

fertig bin. Also deine Frau,
sag' ich, geht mich nichts an,
und es geht mich auch nichts

an, wenn du den Fabrikmäd-
chen nachläufst, du geiler Äff.
Aber die Maria geht mich

was an, das weißt du so gut wie ich. Und wenn du mir
die mit einem Finger anrührst, geht's dir elend schlecht, da-

rauf kannst du dich verlassen. — So, jetzt hab' ich meine

Sache gesagt."

Der Meister war blaß vor Erregung, aber er wagte es

nicht, Hand an Niklas zu legen.

Auch waren mittlerweile Hans Dierlamm und der Lehr-

ling gekommen und standen am Eingang, erstaunt über das

Geschrei und die bösen Worte, die hier schon in den ersten

nüchternen Morgenstunden tobten. Er hielt es für besser,

keinen Skandal aufkommen zu lassen. Darum kämpfte und

schluckte er eine kleine Weile, um seiner zitternden Stimme
Herr zu werden.

Dann sagte er laut und ruhig: „Also genug jetzt. Du
kannst nächste Woche gehen, ich habe schon einen neuen Ge-

selten in Aussicht. — Ans Geschäft, Leute, vorwärts!"

(Schluß folgt.)

ve>° Mulhsusffgu.
dem noch ungedruckten Romane,

Bärenwirt Hänggi hatte längst bemerkt, wo der Für-
sprecher hinauswollte. Er hätte auch nichts dagegen gehabt,
daß sein fleißiger Kunde Blank mit seinem Antrag über den
des Präsidenten gesiegt hätte, dessen Ausführung seinem Kon-
kurrenten Knecht erst recht den Kamm hätte schwellen lassen.

Allein noch mehr als Blank war er Großrat Rumpler
in Mals verpflichtet. Dieser, ein sehr rühriger Baumeister
und Großgrundbesitzer — daher sein Name „König des Rei-
lachgaus" — dem Hänggi den Bau seines Gasthofes ver-
sprachen hatte, war bei gewissen Mitgliedern der obern Be-
hörden sehr gut angeschrieben, da er hie und da eines der-

Söffe gildung" von Sduard 5guterdui-g.
(Schluß statt Fortsetzung.)

selben mit seinem eleganten Landauer zu einem guten Essen

abholte. Er hatte denn auch seinen Einfluß dazu Verivandt,
die Erteilung des Wirtschaftspatentes an Hänggi durchzu-
setzen, obschon in Burg schon eine Wirtschaft auf 80 Ein-
wohner kam, das Städtchen also schon weit über das Be-
dürfnis hinaus mit Trinkgelegenheiten versorgt war. Als die
Regierung die nun ausgeführte Straße der Reilach entlang
plante, hatte Rumpler schnell in der von ihr zu durchschnei-
denden Gegend nicht weit von Burg einem nichts ahnenden
Bauern für ein Butterbrot ein großes Stück Land abgekauft.
Jetzt war der Augenblick gekommen, es für den zehnfachen
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